Redaktion, Verlag und Druck, 


. 182 


Deutſchland. 
m. Berlin, 28. März. Wiener Blätter, u. A. die „Preſſe“ 
und Wiener’ Korreſpondenten in auswärtigen Zeitungen, u. A. in 
der „Leipziger Zeitung“, ſchrelben Defterrei den Plan zu, im 
Verein mit Frankreich zu Gunſten der Wiederherftellung 
Polens aufzutreten. Die Nachricht klingt, wenn man die Lage 
der politiſchen Verhältulſſe näher in Betracht zieht, etwas aben⸗ 
theuerlich und iſt daher auch nicht recht glaubhaft. Die derarti- 
gen Ausſtreuungen hängen vielmehr wohl mit einer gewiſſen publi- 
ziſtiſchen Thätigkeit zuſammen, dle darauf gerichtet iſt, Oeſterrelch 
als den Hort der nicht ruſſiſchen flaviſchen Völkerſchaften hinzu- 
Riten“ und damit auf die guten Dienſte binzuweiſen, die es Polen 
leiſten könne. Der Wiener Korreipondent der „Leipziger Zeitung" 
meint ſogar, daß wenn Frankreich und England, was nicht un⸗ 
möglich ſei, Schritte gegen die letzten, die Einverleibung Polens 
betreffenden Ma thäten, Oeſterreich nicht umhin könne, ſich 
denſelben anzuſchließen. Es wäre in der That ſeltſam, wenn es 
den Garanten der Verträge von 1815 jetzt, wo die Einverleibung 
Polens längſt vollzogen iſt und es ſich nur noch um Durchfüh⸗ 


thun, die über bloße diplomatiſche Maßregeln hinausgehen müßten. 
Namentlich iſt ein ſolches Vorgehen von England nicht zu erwar⸗ 
ten, deſſen Miniſter des Auswärtigen Lord Stanley in allen kon- 
tinentalen Fragen eine zuwartende Stellung anzunehmen pflegt. 
Intereſſant wird noch die Notiz fein, daß der in London erſchel⸗ 
nende „International“ beſonders zu dem Zwecke gegründet iſt, um 
auf die Gefahren, die Europa von Rußland drohen, hinzuwelſen 
und auf dle Grupphung der nicht ruſſiſchen ſlaviſchen Stämme 
unter der Aegide einer Großmacht, alſo Oeſterreichs, hinzuarbelten, 
um Rußland einen Damm entgegen zu ſetzen. — Der Regierungs- 
und Schulrath Wätzold in Bitslau iſt zum Geh. Regierungs- 
Rath und vortragenden Ruth im Kultusminiſterium ernannt wor- 
den. Wie man hört, wird derſelbe neben dem Geh. Ober-Regle⸗ 
tungs Rath Stlehl das Elementar-Untetrichteweſen bearbeiten, in 
welchem bisher Stlehl allein das Decernat führte. Das Gebiet 
des Volksſchulweſens bat in neueſter Zeit ſo an Umfang gewonnen, 
daß ſich ſchon vor längerer Zelt dle Nothwendigkeit einer Anftel- 
lung eines Hülfe arbetters für daſſelbe im Minifterium heraus ſtellte. 
Dieſe provlſoriſche Anordnung hat nun ihre definitive Erledigung 
durch die Berufung eines zweiten vorttagenden Raths erhalten. — 
Zur hannoverſchen Verwaltungsorganſſatſon mag noch bemerkt me - 

den, daß die Zahl der hannoverſchen Aemter 100 belt 
1 a AR e Funktlonen zu 35 Kreiſen vereinigt find. 
dleſe Aemter find alſo auch 100 Amtehauptl: 
fel geg eo Hate Teiln 
rrglabk I, daß faſt ausſchlleßlich eingeborne hannoverſche Bramte 
brfinitiv für dieſe Stellen ernannt find. Außer den 4 bis 5 
altländiſchen Beamten welche ſchon bisher dort fungirt haben, 
traten nur zwei Beamte aus den alten Thellen der Monarchle 
in die hannovetſchen Aemter, der Rltterſchaftsrath v. Pfuel, der 
ſchon ſeit der Olkupatlon in der Civilverwaltung Hannovers thätig 
war, und der neuberufene Landrath Graf Pfeil in Neurode, der 
frühet ein Kommiſſorlum in Schleswig“ Holſtein hatte. Bel der 
Berufung der Kreishauplltute iſt die Anciennſtät ſo viel als 
möglich berückſichtigt worden. — Wie früher bemerkt, iſt das Ver⸗ 
ſicherungeweſen nicht Bundteſache, ſondern der Spezlolgeſetz⸗ 
gebung der einzelnen Staaten vorbehalten und hat ih die dics⸗ 
ſeilige Reglerung auch mit einer desfallſigen Vorlage bereits be⸗ 
schäftigt. Wenn in einigen Blättern indeſſen behauptet wird, die 
Regierung ſer mit der Ausarbeitung zweier dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffenden Geſetzentwüffe beſchäftigt, ſo iſt das dahin zu präclſtren, 
daß die beiden Geſebentwürfe bereits ausgearbeitet und beim 
Staats miniſterium in Cirkulation geſetzt find. — Der bereits 
öfter in den Zeitungen erwähnte Vertrag, durch welchen die 
beſſiſche Nordbahn an die bergiſch⸗märkiſche Etſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft übergeht, liegt jetzt der Aller höchſten Genehmigung vor, durch 
denſelben wlid den Aktlonären eine feſte Rente von 5 Prozent ge⸗ 
währt. — Ueber die Anlage von Auſtern-Bänken an der 
preußiſchen Nordſee-⸗Küſte wird zur Zeit an maßgebender Stelle 
verhandelt. Es ſchelnen ſich indeſſen Schwlerigkeiten dagegen zu 
erheben, da die Auſtern⸗ziſcherel daſelbſt kontraktlich noch auf 
mehrere Jahre verpachtet iſt und es noch nicht feſtſteht, daß die 
neuen Anlagen nicht auch von den Pächtern beſiſcht werden können. 
— Das landwirhſchaftliche Muſeum wird in dieſen Tagen eine 
Sammlung von Gegenſtänden aus der Pfahlbau-Periode erhalten, 
welche der in Boigts Vorleſungen mwiederho t erwähnte Meſſikommer 
| aus Reſten, die er in Robenhauſen geſammelt, zuſammengeſtellt 
dat. Es find dles Knochen von Hausthieren und Wild, Stein- 
geräthen u. ſ. w. b A 

Berlin, 29. März. Se. Maj. der König und JJ. KK. 
H . der Prinz und die Prlnzeſſin Karl, die Prinzeffin Frledrich 
Karl und andere Fürſtiichkelten wohnten am Sonnabend Abende 
der italieniſchen Opern- Vorſtellung im Victorla-Theater bel. Dar- 
auf fand Theegeſellſchaft im Königlichen Palais flatt. — Sonntag 
brachte Se. Maj. der König im Arbeitszimmer zu, empfing Mit- 
tags den Beſuch Sr. Durchlaucht des Fürſten Reuß j. L., ertheilte 
Audienz und machte hierauf eine Ausfahrt. Um 5 Uhr war bei 
den Majeſtäten Famillentafel, an welcher auch Se. K. Hoh. der 
Prinz Auguſt von Würtemberg, JJ. HH. der Prinz Heinrich von 
Heſſen, der Herzog Elimar von Oldenburg, Se. Durchl. der Fürſt 
Reuß theilnahmen. 

— Se. Majeſtät empfing geftern Morgens den kommandiren⸗ 
den General des 9. Armeekorps, v. Manſtein, nahm hierauf den 
Bortrag des General- Adjutanten v. Trieckow entgegen und hielt 
11 uhr Vormittage, umgeben von den Prinzen, der Genkralltät, 
den Militär bevollmächtigten ꝛc., die Parade über die bier garni⸗ 


rung von Formalitäten handelt, noch einfallen ſollte, Schritte zu 


. Br ® % 
ven R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 1 ö 5 
AJrnſſerate; Die Petitzeile 1 Sgr. 0 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 
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jonirenden Kavallerie-Regimenter Unter den Linden ab. Während 
des Vorbelmarſches an der Blücherſtatue befanden ſich die Königin 
und die übrigen hohen Frauen an den Fenſtern des Prinzeſſinnen⸗ 
Palais. Nach beendigter Parade nahm der König die Meldungen 
der zur Kriegs-Afademie und zur vereinigten Artillerie- und In⸗ 
genieurfchule kommandirten Offiziere, etwa 300 an der Zahl, ent- 
gegen und fand hierauf ein Dejeuner von einigen 80 Gedecken 
ſtatt. Nachmittags hatten der Geheime Kabinetsrath v. Mühler, 
der Geheime Hofrath Bord und der Minifterpräfident Graf Bis- 
marck Vortrag, und machte dann der König eine Ausfahrt. 

— Se. Majeſtät der König hatte Sonnabend Mittags eine 
längere Unterredung mit dem aus Petersburg hier eingettoffe nen 
ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel, General-Adjutanten von 
Ignatieff und wurde derſelbe auch zum Dejeuner geladen. Der 
Boiſchafter beglebt ſich von hier auf feinen Poſten nach Konſtan⸗ 
tinopel zurück. 

— J. Maj. die Königin Auguſta hat zu der Sammlung für 
die nothleidenden Juden in Oſtpreußen 25 Friedrichsd'or beige⸗ 
ſteuert und dieſe dem Herrn A. N. Heymann zugehen laſſen. 

— J. H. die Frau Herzogin von Sachſen-Altenburg kommt 
am Dienſtag Abends auf einige Tage zum Beſuch an den König- 
lichen Hof. 

— Der Finanzminiſter hat jetzt die Abrechnung über die ge 
meinſchaftlichen Uebergangsabgaben von Tabacksblättern und Ta- 
badsfabrifaten für das Jahr 1867 aufgeſtellt und zwar nach drei 
Zeitabſchnitten, nämlich vom 1. Januar bis 14. Juli, vom 14. 
Juli bis 15. November und vom 15. November bis Ende De- 
zember. Es find diefe Abſchnitte erforderlich geweſen, weil mit 
dem 15. Juli der freie Verkehr mit Tabacksblättern und Tabacks⸗ 
fabrifaten auch mit Naſſau, Frankfurt a. M. und den früher 
heſſiſchen und baieriſchen Gebietstheilen und ſeit dem 15. Novem⸗ 
ber mit der preußiſchen Provinz Schleswig-Holſtein begann. Es 
find aus dem erften Abſchnitt 68,249 Thaler, aus dem zweiten 
46,877 Thaler und aus dem dritten 18,296 Thaler zur Verthei- 
lung gekommen. 

— Ueber die Wahl der Mitglieder zur Prüfung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Verwaltung dis Bundes ſchuldenwiſens haben 
ſich die verſchledenen Parteien des Hauſes inſowelt geeinigt, das 
in dieſelbe gewählt werden ſollen: die Abg. Miquel (welcher in 
der vorigen Seſſion den Antrag auf Verantwortlichkeit der Mit- 
glieder der Bundesjhuikntoragfflen geftellt hatte), Hagen, Runge 
Rol, wild. Es 

— Die Fortſchrittspartet beabſichtigt der „Zukunft“ zufolge 
einen Antrag einzubringen, welcher die Ausdehnung des preußtſchen 

fregefepes auf das 9 


ange Gebiet des norddeuiſchen 


Bundes aueſpiicht, da beſonders in den kleineren Staaten fort- 
während Widerſprüche und Unzuträglichkeiten in der Behandlung 
des Genoſſenſchaftsweſens zu Tage treten. 

— Durch die jüngſt erfolgten Ernennungen der Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Reuß jüngerer und älterer Linie zu 
Generalen finden ſich nunmehr, mit alleiniger Ausnahme des ſäch⸗ 
ſiſchen Köntgshauſes, ſämmtliche übrigen Fürftenfamilien der nord- 
deutſchen Bundesſtaaten durch einen hohen militäriſchen Rang ein- 
nehmende Mitglieder in der preußiſchen Armee vertreten. 

— Den größen Theil der Schuld an den Kataſtrophen auf 
dem „Leibnitz“ und dem „Lord Brougham“ hat man bekanntlich — 
ob mit Recht oder Unrecht, laßt ſich erſt nach geſchloſſener Unter- 
ſuchung entſchelden — auf den Mangel eines Arztes an Bord 
dieſer unglücklichen Schiffe geſchoben. Dem bier gegründeten Ver- 
eine zum Schutze deutſcher Auswanderer muß es nun bereits ge- 
lungen ſein, von einzelnen Rhedern in dleſer Beziehung beftledi⸗ 
gende Zugeſtändnſſſe zu erlangen, denn, wie wir hören, bemüht 
ſich derſelbe gegenwärtig darum, jüngere promovirte Aerzte für die 
im nächſten Monat von Hamburg abgehenden Schiffe zu engaglren. 
Berlin hat einen folgen Ueberfluß an unbeſchäftigten Aerzten, daß 
ſchon allein von hier aus Offerten in ausreichender Zahl ein- 
gehen dürſten. Ein dauerndes Engagement ſoll nicht verlangt 
werden, vielmehr ſoll die Abſicht vorliegen, mit den Betreffenden 
vorläufig nur auf eine oder zwei Reiſen abzuſchlließen. Daß 
Aerzten, welche ſich bereits als „ſeefeſt“ erprobt haben, der Vorzug 
gegeben wird, verſteht ſich von ſelbſt. 

— Hür die bevorſtehende Nachwahl zum Reichstage in Rei- 
chenbach iſt von der liberalen Partei der Rechtsanwalt Kent in 
Breslau als Kandidat aufgeſtellt. Von der andern Seite ver— 
oͤffentlicht der Landrath Oleartus folgende Erklärung: „Es iſt von 
mehreren Seiten die Abſicht ausgeſprochen worden, mich als Kan- 
diraten für die am 4. k. M. abzuhaltende Nachwahl zum Abge- 
ordnetenhauſe aufzuſtellen. Es hat nun der Ausfall der letzten 
Wahl gezeigt, daß es mir in meiner faſt zwanzigjährigen Verwal- 
tung des Kreiſes nicht gelungen iſt, das Vertrauen oder die Zu- 
neigung der Mehrzahl derjenigen, welche als Wahlmänner fungi- 
ren, zu erwerben. Ich habe während meiner Verwaltung freilich 
vielen unbefugten Anſprüchen und unberechtigten Wünſchen ent- 
gegentreten müſſen. Ich habe aber auch ſolche gegen mich ſtimmen 
ſehen, mit denen ich in dergltichen amtliche Berührung nicht ge- 
kommen bin, und deren Abneigung daher in anderen Gründer, welche 
fig; meiner Beurtheilung entziehen, zu ſuchen iſt. Es läßt ſich 
nicht annehmen, daß die Anſichten der Herren Wahlmänner ſich 
geändert haben, und ich bitte deshalb alle diejenigen, die ſich für 
meine Wahl früher intereſſirt haben, und dieſelbe auch jetzt för- 
dern würden, von meiner Kandidatur gänzlich abzuſehen. — Rei⸗ 
chenbach, den 25. März 1868. Dlearius, Landrath.“ 

Berlin, 28, März. Norddeutſcher Reichstag, 4. Sitzung. 
An den Tiſchen des Bundesrathes ſind anweſend: der Bundeskanzler Graf 
Bismarck, Präſident von Delbrück und mehrere Vertreter der verbündeten 
Regierungen. — Die Tribünen ſind mäßig beſetzt. / 

Präſident Simſon verlieſt eine lange Reihe von ihm bewilligter 
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Urlaubsgeſuche; auch das Haus genehmigt eine große Anzahl Urlaubsgeſuche 
auf längere Zeit. — In Betreff des Geſuches des Abg. Windthorſt, der 
„wegen dringender Geſchäfte“ 14 Tage Urlaub erbittet, beantragt Abg. v. 
Vincke (Mörs) die Ablehnung des Geſuches aus denſelben Gruͤnden, aus 
denen das Haus dem Abg. Buddeberg den Urlaub verweigert habe. — 
Die Majorität entſcheidet ſich jedoch für Bewilligung des Urlaubes. — 
Auch gegen die Urlaubsbewilligung der Abgeordneten Mammen, Günther, 
Landgraf und v. Hammerſtein erhebt ſich Widerſpruch, die Majorität be⸗ 
willigt jedoch den Urlaub. — Der Präſident theilt ſodann die bekannten 
Reſultate der Schriftführer⸗ und Kommiſſionswahlen mit und macht Vor⸗ 
ſchläge über die geſchäftliche Behandlung der eingegangenen Vorlagen: das 
Geſetz, betreffend die Unterſtützung bedürftiger Familien zum Dienſte ein⸗ 
berufener Mannſchaften der Erſatzreſerve wird zur Schlußberathung geſtellt 
und Abgeordneter Dr. Friedenthal zum Referenten ernannt; daſſelbe wird 
beliebt bezüglich des Vertrages für Nordamerika, betreffend die Staats⸗ 
angehörigkeit (Referenten Meier (Bremen) und Dr. Schleiden), des Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsvertrages mit der Republik Liberia (Ref. Abg. Roß), 
und der 4 Poſtverträge. In Betreff der letzteren macht Abg. Tweſten 
darauf aufmerkſam, daß ſie zum Theil ſchon ſeit dem 1. Januar d. J. in 
Kraft getreten find, daß das Haus alſo nicht mehr in der Lage iſt, ſie zu 
ändern, ſondern ſie nur einfach anzunehmen oder abzulehnen, in welchem 
Fall die Form der Schlußberathung ſich am Beſten empfiehlt. — Das 
Geſetz, betreffend die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen bei Ehe⸗ 
ſchließungen wird einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 
wieſen, ebenſo das Geſetz betreffend die Verwaltung des Bundes⸗Schulden⸗ 
weſens, nachdem der Vorſchlag des Grafen Schwerin, das Geſetz der Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion zu überweiſen, in Folge mehrfach erhobenen Widerſpruchs 
zurückgezogen worden. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über 
den Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung des Haushalts⸗Etats des nord⸗ 
deutſchen Bundes für 1868. Der Entwurf lautet: §. 1. Die nach dem 
Geſetze, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des norddeutſchen 
Bundes für das Jahr 1868, vom 30. Oktober 1867 zu entrichtenden ein⸗ 
maligen und fortlaufenden Penſionsbeiträge bleiben unerhoben. §. 2. Die 
für das Jahr 1868 bereits erhobenen fortlaufenden Penſionsbeiträge, ſowie 
die einmaligen Penſionsbeiträge von Gehältern oder Gehaltszulagen, welche 
vom 1. Januar 1868 oder einem ſpäteren Tage ab bewilligt ſind, werden 
zurückerſtattet. — Referent v. Bockum⸗Dollfs empfiehlt unveränderte 
Annahme. Die Aufhebung des Einziehens der Penſionsbeiträge ſtellt ſich 
nach allen Seiten hin als eine Forderung der Gerechtigkeit dar. Man ſoll 
nicht mit der einen Hand nehmen, was man mit der andern gab. Für 
den Bund aber empfiehlt ſich dieſe Aufhebung um ſo mehr, als ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres auch in Preußen die Penſionsbeiträge in Wegfall ge⸗ 
bracht ſind. — Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte unverändert ange⸗ 
nommen. — Es folgt die Schlußberathung über den bekannten Antrag der 
Abgg. Tweſten, Lasker und Genoſſen auf Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung. — Von Seiten der Linken iſt eine Anzahl Amendements eingebracht, 
deren weſentlichſte ſich auf die Behandlung des Bundesetats und auf den 
ſofortigen Eintritt der namentlichen Abſtimmung bei zweifelhafter Probe 
und Gegenprobe beziehen. Außerdem liegt ein Amendement des Abg. Graf 
Eulenburg und eine Reihe von Anträgen auf Abänderung anderer Punkte 
der Geſchäftsordnung vor, dte jedoch vom Präfidenten als mit dem Tweſten⸗ 
ſchen Antrage nicht unmittelbar zuſammenhängend von der Diekuſſion aus⸗ 
geſchloſſen werden. Endlich beantragen die Abgg. v. Wedemeyer und Gen. 
den Antrag Tweſten⸗Lasker nebſt den dazu geſtellten Amendements einer 
Kommiſſton zur Berichterſtattung zu überweiſen. — Gegen dieſen letzteren 
Antrag erklärt ſich der durch den Telegraphen aus Dresden citirte Referent 
Abg. Schwarze: Der dafür geltend gemachte Grund, daß der in der 
vorigen Seſſion erſtattete Kommiſſionsbericht vielen Mitgliedern nicht vor⸗ 
liege, ſei in keiner Weiſe ſtichhaltig. Die Motive jenes Berichtes ließen 
ſich, kurz zuſammengefaßt, der Verſammlung ſchnell vorführen; die Lngele⸗ 
geuheit wieder einer Kommiſſion überweiſen, heiße nichts anderes, als die⸗ 
ſelbe ad Graecas Calendas vertagen und dies laſſe ſich um ſo weniger 
rechtfertigen, als man dem bevorſtehenden Zollparlamente doch mit einer 
möglichſt brauchbaren Geſchäftsordnung entgegentreten müſſe. = 


Abg. Wagener (Neuftettin): Einzelne Punkte des Tweſten⸗Lasker⸗ 
ſchen Antrages erkenne ich als Verbeſſerungen an, andere würde ich aunch⸗ 
men, wenn ſie anders formulirt und gruppirt wären; im Ganzen aber 
kann ich dem Antrage meine Zuſtimmung nicht geben. Ich wünſchte den⸗ 
ſelben durch eine Kommiſſion ſachlich beleuchtet, damit die Beränderung 
auch eine wirkliche Verbeſſerung werde. Die Herren Antragſteller ſcheinen 
das engliſche Parlamentsverfahren als Muſter genommen und die Abſicht 
gebabt zu haben, dies auf unſere Verhältniſſe zu übertragen, ohne zu bes 
rückſichtigen, daß dieſelben von den engliſchen weit verſchieden find. — 
Der Redner geht hierauf auf das Materielle des Tweſtenſchen Antrages 
näher ein, wird jedoch vom Präſidenten wiederholt darauf hingewieſen, daß 
es ſich vorläufig nur um den Wedemeyerſchen Antrag bandle. — Abgeordn. 
Wagener (gereizt): Ich kann meine Ausführungen für den leyteren nur 
durch ein ſachliches Eingehen auf die Hauptfrage begründen. Wenn mir 
dies nicht geſtattet wird, jo werde ich für jetzt den Tweſtenſchen Intrag 
pure ablehnen und meine Ausführungen bei ſpäterer Gelegenheit wieder 
aufnehmen. — Präſident Dr. Simſon: Das würde mir auch das An⸗ 
genehmere ſein. (Heiterkeit). — Der Abg. Wagener verläßt die Tribüne.) 
— Abg. Dr. Waldeck (für Ueberweiſung an eine Kommiſſton): Der Herr 
Referent hat als Grund für die ſofortige Schlußberathung die Nothwen⸗ 
digkeit geltend gemacht, dem bevorſtehenden Zollparlament mit einer moͤg⸗ 
lichſt brauchbaren Geſchäftsordnung entgegenzutreten. So ſehr ich dies auch 
als wünſchenswerth anerkenne, fo halte ich es doch für erforderlich, daß wir 
ſelbſt dieſe neue Geſchäftsordnung erſt aus der Praxis genauer kennen und 
zwar um ſo mehr, als die Abgeordneten der ſüddeutſchen Staaten au theil⸗ 
weiſe ganz verſchiedene und abweichende Geſchäftsordnungsbeſtimmungen 
gewöhnt ſind. Sodann aber ſcheint mir der vorliegende Entwurf auch 
materiell nicht genügend; er enthält Stellen, die nicht das ſagen, was fie 
ausdrücken ſollen, und ſchon das Dafei der geſtellten Amendements würde 
eine Ueberweiſung an die Kommiſſion rechtfertigen, die ich Ihnen dringend 
empfehle. — Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) erklärt ſich gleichfalls für 
eine Kommiſſion unter der Vorausſetzung, daß man dieſelbe neu wähle, 
daß ihr alle auf Aenderung der Geſchäftsordnung eingegangenen Anträge 
überwieſen werden und daß ſie die ganze Geſchäftsordnung einer Total⸗ 
reviſion unterwerfe. Der Tweſtenſche Antrag helfe zwar einigen weſentli⸗ 
chen Mängeln ab, ſei aber lange nicht ausreichend. Es ſei noch eine große 
Anzahl von Punkten, die geändert werden müßten; ſo bedürften die Wahl⸗ 
prüfungen einer neuen Regelung, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes müfje 
auf eine geringere Zahl von Mitgliedern herabgeſetzt werden u. . w. Der 
vorliegende Antrag entſpreche auch nicht einmal ſeinem Zweck; namentlich 
ſei der erſte Theil deſſelben bedenklich, da er die Beratpung nur kompli⸗ 
zirter 5 Die Ueberweiſung an eine Kommiſſton fe deshalb dringend 
zu empfehlen. 

Abg. Tweſten: Durch die Annahme des Wedemeyerſchen Antrages 
würden Sie Ihren früheren Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung 
meines Antrages vollkommen aufheben. Jedenfalls halte ich es für noth⸗ 
wendig, in die Generaldebatte über die Hauptfrage einzutreten, ehe über 
die Ueberweiſung an eine Kommiſſion beſchloſſen wird, da der Abg. Wage⸗ 
ner ſelbſt bewieſen hat, daß es unmöglich iſt, den Wedemeyerſchen Antrag 
zu diskutiren, ohne die Hauptfrage ſachlich zu berühren. Die für die Ueber⸗ 
weiſung geltend gemachten Gründe haben mich von der Nützlichkeit einer 
ſolchen Maß regel nicht überzeugen zu können: der Abg. Waldeck iſt immer 
ein Freund der Kommiſfionsberathungen geweſen, ich halte eine Tore, 
wenn fie nicht dringend erforderlich ift, für einen Mangel der parlamesz 
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tariſchen Behandlung. Gerade jetzt haben wir noch Zeit, die geſtellten An⸗ 
träge im Plenum mit Ruhe durchzuberathen, ſpäter wird uns dieſelbe knapp 
zugemeſſen ſein, ich bitte Sie deshalb, auf eine Vertagung der Angelegen⸗ 
beit nicht einzugehen. — Der Antzag des Abg. v. Wedemeyer wird in der 
bierauf folgenden Abſtimmung mit geringer Majorität angenommen. — 
Präſident Simſon ſtellt nunmehr die Frage zur Erörterung, ob eine neue 
Kommiſſion gewählt werden oder die Anträge der gewählten Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Kommiſſton übergeben werden ſollen. — Abg. Wedemeyer win ſcht 
eine neue Kommiſſion. — Abg. Braun (Wiesbaden) wünſcht die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion noch durch einige Mitglieder verſtärkt zu ſehen. — 
Abg. v. Unruh: Wozu haben wir denn geſtern eine Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion gewählt, wenn wir gleich den erſten Antrag auf Aenderung der 
Geſchäftsordnung einer neuen Kommiſſion übergeben wollen? Auch die 
Verſtärkung der Kommiſſton iſt nicht anzurathen; 14 Mitglieder arbeiten 
beſſer und präziſer als 21. — Abg. v. Bernuth: Als Vorſitzender der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion mochte ich bitten, derſelben doch nicht gleich 
a priori ein Mißtrauensvotum zu geben. Ich ſchließe mich dem Abg. von 
Unruh an. — Abg. Braun zieht ſeinen Antrag zurück; die Anträge wer⸗ 
den der ſchon gewählten Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfungen. 

Königsberg, 28. März. Dem Vernehmen nach iſt auf 
Antrag des Oberpräſtdenten noch eine halbe Million zur Beſchaf— 
fung von Saatgetreide fir die Nothſtandsdiſtrikte bewilligt worden. 

a Darmſtadt, 28. Mäcz. In der Abgeordnetenkammer 
wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, welcher beantragt, daß auf 
die neuen oberheſſiſchen Eiſenbahn-Aktien nur 25 pCt., ſtatt der 
na) dem Handelsgeſetze erforderlſchen 40 pCt. eingezahlt werden 
ſollen. 

Augsburg, 28. März. Der „Allgemeinen Zeitung“ wird 
über die Unruhen zu Traunſtein telegraphirt, daß die heutige Kon— 
trollverſammlung der Landwehr duich aufrühreriſche Auftritte ver- 
eltelt wurde. Generalmarſch wurde geſchlagen und die Aufruhr 
Akte verleſen — aber vergeblich. Das Rathhaus wurde demolirt. 
Häuſer und Läden der Stadt wurden geſchloſſen und die Gens 
d'armen arg gemißbandelkt. Die Behörden requirirten Milttär von 
München. — Auch in Froſtberg kam es zu ähnlichen Exzeſſen. 
Die Aufrührer führten die Looſung: „Wir wollen nicht Preußiſch 
ſchwören.“ 

München, 28. März. Zu Traunftein in Oberbatern haben 
anläßlich der Landwehr -Kontrollverſammlungen Widerſetzlichleiten 
ſtattgefunden, jo daß militäriſche Hülfe aufgeboten werden müßte. 
— König Ludwig I. hat in ſelnem Teſtamente über ſelnen Nachlaß 
zur Begründung von Fidelkommiſſen zu Gunſten der Prinzen Luft- 
pold und Adalbert verfügt. 

Ausland. 

Wien, 28. März. Die heutigen Abendblätter melden, daß 
die Gerüchte, wonach die Krone ſich im Widerſpruche mit den Be⸗ 
ſchlüſſen des Relchsrathes bezüglich des Ehegeſetzep befinde, unbe⸗ 
gründet ſeien. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge wird jedoch die 
Sanktion des Geſetzes durch den Katſer erſt nach der parlamenta⸗ 
riſchen Erledigung des Schul- und intetkonfeſſtonellen Geſeßes 
erfolgen. 

L Das Herrenhaus hat die Regierung zur Forterhebung der 
Steuern bis Ende Juni ermächtigt. 

Wien, 29. März. Das „Fremdenklatt“ beſtätigt, daß Erz⸗ 

Serzog Ludwig Viktor ſich nach Florenz begeben wird, um der Hoch⸗ 

zelt des Kronprinzen Humbert beizuwohnen. 


Brüſſel, 28. Marz. Es wird Hier das Eeſchelnen elner 


Broſchüre angekündigt, welche angeblich im Palais Royal ihren 
Urſprung haben ſoll. Der Titel iſt: „Polen, Frankreich und der 
Pelnz Napolton“ und das Motto enthält die vom Prinzen im 
Senate geſprochenen Worte: „Ich habe immer ein Herz für Polen 
gehabt.“ Die neueſten Depeſchen aus Charleroi laſſen eine Er- 
neuerung der Unruhen b fürchten. Bewaffnete Arbeiter ſammeln 
fig ſchaarenwelſe in der Nähe des Kohlenbergwerks Banulet und 
auch in den Bergwerken der Provinz Namur entwickelt ſich eine 
Agitatlon. Ein Theil des Königlichen Lelbgarde-Regiments iſt von 
Brüſſel dahin abgegangen. 

— Die Ordnung in den Kohlendiſtrikten von Charlerof wird 
mehr und mehr wlederhergeſtellt. Dagegen wird von bedenklichen 
Agitationen unter der Arbeiterbevölkerung der Provinz Nauur be- 
richtet. Es ſind Truppenſendungen dorthin erfolgt, um Untuhen 
vorzubeugen. 
Brüſſel, 29. März. Nach bier eingegangenen Meldungen 
find ſeit geſtern in Chpatelet neue Ruheſtörungen vorgekommen. 
Die Kavallerie war genöthigt, zwei Mal gegen dle Aufrührer vor⸗ 
zugehen, wobei zahlreiche Verwundungen vorgekommen ſind. 

Paris, 28. März. „Etendard“ glaubt zu wiſſen, daß dle 
Regierung von der Abſicht, den geſetzgebenden Körper aufzulöſen, 
nunmehr vollſtändig zurückgekommen jet. N 

— In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß der Erz⸗ 
Herzog Ludwig Viktor als Vertreter des Kalſers von Oeſterrech 
den Vermählungsfelerlichkeiten des Kronprinzen von Italien bei- 
wohnen werde. 
Paris, 29. März. Der „Monteur“ bringt einen Bericht 
des Krlegemintſters Marſchal Niel über die Orgauſatlon der mo⸗ 
bilen Natſonalgarde. Der Effektlobeſtand derſelben wird voraus- 
ſichtlich 550,000 Mann und die äußerſte Stärke jedes Batatllons 
2000 Mann betragen. 

Nizza, 28. März. Der Großfücſt Thronfolger bat geſtern 
die Behörden der Stadt zur Tafel gezogen. Der Präfekt kompll⸗ 
mentirte den Großfürſten Namens des Kalſers. Dee Czarcwiſch 
antwortete, indem er ſein Bedauern darüber ausdrückte, nicht nach 
Paris gehen zu können, um die Majeſtäten zu begrüßen. Der 
Großfürſt iſt heute Nachmittag um 3 Uhr abgereſſt; er wird 24 
Stunden in Stuttgart verweilen. 

Florenz, 28. März. In der Deputlrtenk immer ſchlugen 
verſchledene Abgeordnete Tagesordnungen und Amendemente in Be⸗ 
treff des Mahlſteuergeſetzes vor und begründeten ihre Anträge. 

— In parlamentariſchen Kreiſen gilt die Annahme des Mahl- 
ſteuergeſetzes für äußerſt unſicher. — Die Aufregung unter den 
Studenten der Univerſitäten ia Turſn und Bologna dauert fort; 
ein Theil derſelben hat beſchloſſen, an den Vorleſungen nicht mehr 
Theil zu nehmen. 

Rom, 28. März. Heute veranſtaltete die archäologiſche Aka⸗ 
d mie von St. Lucas in der gleichnamigen Kirche eine jolenne 
Todtenfeler für den verſtorbenen König Ludwig von Baiern. Viele 
Kardinäle, Diplomaten und andere Perſonen von Rang wohnten 
der Feier bel. 

lymouth, 28. März. Der Weftindier-Dampfer „Douro“ 
iſt heute mit 660,596 Dollars in Contanten hier eingetroffen. 
Nachrichten zufolge, welche er aus Neu- Setland bringt, haben dort 


furchtbare Stürme und Ueberſchwemmungen großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Schiffe find geſcheltert; Felder, Brücken, Häuſer, Straßen 
find verwüſtet; der Verluſt wird auf 500,000 Pfd. Sterl. geſchätzt. 
— Auch ein Erdſtoß iſt fühlbar geweſen, ohne jedoch erheblichen 
Schaden zu verurſachen. — Die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Chili und Peru werden wahrſcheinlich durch die im letzte⸗ 
ren Lande ausgebrochene Revolution nicht beeinträchtigt werden. 
In Lima und Callao graſſirt das Fieber. Auf den weſtindiſchen 
Inſeln iſt der Geſundheitezuſtand befrtedigend. 

Riga, 27. Mär. Vom Kap Domesnöß wird vom ge- 
ſtrigen Datum gemeldet, daß der Meerbuſen voll Eis jet, jedoch in 
weſtlicher Richtung nur am Horizonte Els ſich zeige, auch ein Dam- 
pfer und ein Segelſchiff in Sicht ſeten. 

Konſtantinopel, 28. März. Das Gerücht über eine 
bevorſtehende Erſetzung Haydar-Effendi's als Geſandten der Pforte 
in Wien iſt unrichtig. Heute hat ein Miniſterrath unter dem per- 
ſönlichen Vorſitz des Sultans ſtattgefunden. 

Alexandrien, 28. März. Die Verſammlung der egyp⸗ 
tiſchen Repaſentanten wurde am Montag vom Vice-König mit einer 
in arabiſcher Sprache gehaltenen Rede eröffnet. 

Bombay, 7. März. Es wird allgemein geglaubt, daß 


nach Ablauf des jetzigen Chartertermins die Zahl der für Zwecke 
der abyſſiniſchen Erpedition in Anſpruch genommenen Schiffe ſehr 


bedeutend reduzirt werden wird. — Die Ordre über Erhöhung des 
Briefportos iſt widerrufen worden. : 

Calcutta, 2. März. Das mit der Berlchterſtattung be- 
treffe des Brückenbaues über den Deltaſtrom Hugbly beauftragte 
Comité hat ſich über die dadurch in Ausſicht geſtellte Verbindung 
der großen „Oſtindiſchen Bahn“ mit der „öſtlichen Bengalen-Eijen- 
bahn“ im Sinne des Reglerungeplanes ausgeſprochen. — In einem 
regierungefreundlichen Schriftſtück wird auf den mißlichen Umſtand 


als unzuläſſig hingewleſen, daß der Regierung des Mutterlandes 


die für die abyſſiniſche Expedition benöthigten indiſchen Truppen 

„umſonſt“ überlaſſen würde. 

cedenzfall begründen. 
Newyork, 14. März. 


Fabrikate, mit Ausnahme von Spirituoſen, Weinen, Gas, Petro- 
leum, Taback und Cigarren abgeſchafft wird. 


gegen angenommen und erwartet man auch von Seiten des Sena- 
tes promptes Vorgehen, um ſo den Fabrikintereſſen unverzügliche 
Hülfe angedeihen zu laſſen. Das Geſetz ſoll vom 1. Mal 1868 
an in Kraft treten. 

General Hancock hat die Wahl im Staate Louiſtana für den 
17. und 18. April feſtgeſetzt. Der General hat wegen der zwi⸗ 
ſchen ihm und dem General Grant entſtandenen Differenzen ſeine 
Entlaſſung verlangt. Gewährt der Präfivent ihm dirſelbe, ſo wird 
er ihn wohl an die Spitze des neu von ihm kreirten atlantijchen 
Departements, für welches Sherman und Thomas ſich bedankten, 
ſtellen. Hancock erſcheint immer mehr in sigenthümlichen Lichte. 
Durch die Feuerleute von New- Orleans onde erſt Jefferſon Davis 
und dann ihm eine Ovation dargebracht, ar 


argebracht, 1 * 
man dieſe beide Herren zuſammen im Wagen geſehen haben. 


Durch die von ihm gemachten Anſtellungen, wobel ſtets ungebeſſerte 
Rebellen bevorzugt wurden, iſt in der Stadt eine ſolche Verwir⸗ 
rung entſtanden, daß das Papiergeld von New⸗Orleans um 25 
Prozent im Werthe ſank, und daß der Mayor jener Stadt in 
einer Proklamatlon auffordern mußte, ſich durch die Wirthſchaft 
des Generals nicht zu öffentlichen Ruheſtörungen hinreißen zu laſſen. 
Der Präſtident legt mit ſeinen Auserkorenen keine Ehre ein. 


Pommern. 

Stettin, 30. März, Während der Zeit vom 22. bis inkl. 
29. d. Mts. find aus unſerer Provinz und einigen benachbarten 
Kreſſen überhaupt 476 Perſonen ausgewandert. Dieſe Zahl ver- 
thellt ſich auf die ein zelnen Kreiſe wie folgt: Arnswalde 8, Dram- 
burg 30, Cammin 16, Fürſtenthum 70, Greifenberg 82, Lauen- 
burg 12, Naugard 68, Neuſtettin 56, Saapig 38, Pyrit 25, 
Rezenwalde 26, Stolp 8, Soldin 19, Wollin 18 Köpfe, 

— Eine vielfach bestrafte äußerſt routintrte Perfon, dle ver- 
ehelichte Petvalſchrelber Krampe, hat ihren vielfeitigen Wirkungs- 
kreis neuerdings noch dahin erweitert, daß ſie gewiſſen Perſonen 
auf Unterpfand Geld beſchafft. Ste führt die ihr gegebenen Auf⸗ 
träge indeſſen in der Weiſe aus, daß ſie regelmäßig fait nur dle 
Hälfte des Pfandſchillengs an ihre Auftraggeber abführt und find 
in dleſen Tagen verſchledene derartiger Unteiſchlagungen zur An- 
zelge gekommen. 

— Der Königliche Kapellmel er Herr Fr. Orlin giebt. am 
Mittwoch, den 1. April, im großen Schützenhausſaale mit elner 
42 Mann ſtarken Kapelle ein Sinfonle- Konzert, in welchem u. A. 
der zum Geburtstage Se. K. H. des Prinzen Albrecht Sohn von 
Taubert lomponlite Geburtstagemarſch, die Zannhäufer-Duverture 
0 die Sinfonle triumphale von Ulrich zum Vortrag kommen 
ollen. 

Ziegeuort, 28. März. Heute 2 Uhr Nachmittags lief 
von der Werft des Schiffs baumeiſters Hrn. Brüjewig ein mit gal- 
vanifisten Eiſenbolzen erbautes Bilgaſchiff von ca. 200 Leſt glüd- 
lich von Stapel. Zum Ablauf des Schiffes hatten ſich per 
Dampfer Nymphe aus Steltin ewa 60 Gäſte nach Zlegenort be- 
geben, und es fand das Schiff in Jorm und ſolider Bauart all- 
gemeinen Beifall. Das Schiff, welches für die Korreſpondenz⸗ 
Rhederet des Herrn Albert Haber erbaut if, wird von Kapitän 
Fr. Müller aus Lübben (früher Führer der Stettiner B.igg Willy) 
geführt werden und erhielt in der Taufe den Namen Aurellus. 

Stadt⸗Theater. 

Stettin, 29. März. Nur ein Stück hat die Llebe geſchrie⸗ 
ben und das iſt „Romeo und Julie“, ſagt irgendwo ein geiſtreicher 
Mann, doch ſo recht er auch haben mag, das Lied des „ewig⸗ 
weiblichen“ ertönt im „Faust“; Shakeſpeate und Göthe haben 
daran gedichtet, ein Komponift fie beide in Muſſk geſetzt, und mehr 
und mehr bürgert ſich jedes in die Herzen feiner Zuhörer ein und 
zieht uns binan. Je feſter aber jo die Auffaſſung des Gounod⸗ 
ſchen Gretchens feht, um fo gefährlicher mußte es erſcheinen, daß 
eine jo treffliche Darſtellerin der ſchönen Helena, der ſchönen Ga- 
lathee und ähnlichen „Schönen“ wie Frau Scherbart⸗Fließ ih 
gerade an dieſe Rolle gemacht hatte. Indeh bewies die Künft- 


Dies würde einen gefährlichen Prä⸗ 


Das Comité für Mittel und 
Wege bat durch Herrn Schenck, Mitglied des Repräſentantenbauſts, 
ein ſeparate Bill eingebracht, durch welche die Steuer auf alle 


Im Hauſe wurde 
die Bill bereits am 10. d. Mts. mit nur zwei Stimmen da- 


lerin gleich beim erſten Auftreten, beim Gange zur Kirche ein ſo 
inniges Verſtändniß ihrer Rolle, daß ſofort alle Furcht vor einem 
etwaigen Mißglücken verſchwinden mußte, wie denn auch in der 
That durch die ganze Auffafjung hindurch derſelbe zarte Hauch 
edler Welblichkelt wehte, den ſelbſt das Anhängern des Schmuckes, 
eine auch für andere Darſtellerinnen gefährliche Scene, nicht zu 
trüben vermochte. Die Sängerin zeigte ſomit eine gewiß ſeltene 
Bielfeitigfeit, die e8 uns nur bedauern läßt, daß ihr geſtriges Auf⸗ 
treten als vorletztes angekündigt war. Der geſangliche Theil der 
Rolle befriedigte durchaus, wie es ja bei den Stimmitteln der Sän⸗ 
gerin auch nicht anders zu erwarten ſtand und lag die Partie bis- 
wellen etwas hoch, fo wußte Frau Scherbart⸗Flteß doch alle 
ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten ohne Mühe zu überwinden. 
Dennoch hat der Klang, den gerade die Tiefe ihrer Stimme ent- 
wickelt, den lebhaften Wunſch in uns erregt, fe. auch einmal in 
einer Altpartte zu boten, und da wenigſtens früher außer anderen 
noch die Azucena für ihr bieſiges Auftreten genommen war, jo 
boffen wir noch immer, fie in dem „Troubadour“ zu hören. Frel⸗ 
lich würde dazu gebören, daß die Chöre ein wenig beſſer eingeübt 
würden, wie dies leider zur geſtrigen Vorſtellung geſchehen war. 
Sangen fie hinter der Scene, jo hörte man faſt nichts, ſangen ſie 
aber auf der Bühne, dann gönnte man ihnen den vorigen Ruhe⸗ 
platz. Ihr einziger Verdienſt war ſehr unfreiwillig. Als ihre 
Verlegenheit den höchſten Gipfel erreichte, entſtand eine allgemeine 
Heiterkeit, die wenigſtens einigermaßen für den Geſang entſchädigte. 
Schade, daß die ſonſt auch von den anderen Partien: befriedigend 
geſpielte Aufführung ſo geſtört werden mußte. 0b 


Vermiſchtes. b 

— Cändlich, ſittlich.) Die „Italia“ erzählt folgenden 
Fall, welcher bei Ponto Landolfo vorgekommen ſein ſoll: „Ein 
Juwelier, welcher viele koſtbare Gegenſtände bei ſich führte, hatte 
Aufnahme im Hauſe eines Prleſters verlangt. Bei Nacht hörte 
man klopfen; die Magd fragt: „Wer iſps ?“ — und die Antwort 
lautet: „Der Richter“. Zwei Perſonen treten ein und ſtechen ſie 
nieder, ohne daß fie einen Laut von ſich geben konnte. Sie 
treten in das Zimmer des Prieſters und ermorden auch ihn. Der 
Juwelier, durch das Geräuſch erwacht, bewaffnet ſich mit seinem 
Revolver, ſtürzt ſich auf die Mörder und tödtet ſie. Als man 
= näher anſah, waren es — der Richter und der Kanzliſt des 

rtes. 10 h \ 


| | Schiffsberichte, 0 
Swinemünde, 28. März, Nachmittags. Augekommene Schiffe: 
Hoffnung, Bruhn, von Kopenhagen. Alize, Scharping; Minerva, Bathke, 
von Stolpmünde. Bertha Maria, Fendt, von Stevens. Wilhelmine, 
Scherping, von Rügenwalde. St. Petersburg (SD), Listow. Wind: Y. 
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liche 858 mähriſche 54 55 ½ bez., Frühjahr 69 —70pfd. 54 86 bez. 


md B Ar 0 ı 3 
per 1300 Pfd. galiziſcher 35 3% bez., ſchleſiſcher und 


Int: 


Hafer loco 
polniſcher 37, 37½¼ 92 bez., eine abgelaufene Anme ung 379, 
ka: . 37% , bez., Mai- Juni 39 bez, Jun⸗ 
x / ez. 16 & I 1577: - 1 

Erb fen ſchwer verkäuflich, per 2250 Pfd. loco „6567 &, 
Koch- 68—71 5 bez. Ni, p Reher Sa 5 

„Rüböl wenig verändert, loco 10% % Br, Sonnabend mit Faß 
10% % bez., März 10%, Br., April⸗Mai 10½, % . bez., 
lege Leu, Asche 10% bez. u. Br. 2 12 U 

etroleum loco 617,, 4 bez., 6% Br., Mai⸗Juni 6% Br., 
7% Ge. Suti-Yazuf 69, Br, 67 Gd., Seßt⸗ Oktober K Gd. 

712 r. 1 1 sin 1 1 m 
Spiritus ſtille, loco ohne Faß 20½, J bez., Frühjahr 
20% ge Pr, 20% Gb, Wel- Hint 20 h % br., 205, Ni — 
Juni Juli 20%, % Br., Juli⸗Auguſt 21 . Br. u N 


Leinſaat Pernauer 1225, % % bez. u. Br. = 
— 1 50 Wopl. Roggen, 100 Wspl. Hafer, 20,000 Ort. 
piritus. 0 m! } > 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 105, Roggen 74 ½, Rüböl 10%, 
Spiritus 20% N 


"Stettin, den 30 März 


Hamburg I , 151% ba m rn 1 — 
g * t. — St. Schaus 0. — 
Amsterdam 8 Tag. 143% d Pom, Ohaussceb.-O,| = 
„ AR. — Used. Woll. Kreis-O, —— 
London - 10 Tag.] 6 25% bz Pr. National- V.-A. 120 B 
dl > 3Mt.| 6 24% B Pr. Sce-Assccuranz 750 B 
Paris . 10 7g. 81%, G 116 B. 
unnüf RR 2 Mt. — B 107 B 
Bremen . . 3 Mt. — St. Speicher -A. u 
St. Petersbg. 3 Weh. — Vo- Bpeisbetx 1 — 
Wien ..* a 1 — Bo 7 1050 B 
sense b. — N St. ucke ed. * 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ %.|Mesch.Zuckerfgbrik — 
Sts.-Anl.5457 4½ BEN 80 2 — 
5 — alzmühle DZ 
. ang 375 — se Portl.-Ooment£. Ju 
„ Präm-Anl.] 3%, — t. Dampfschle 415 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, 86%, B (st. Damtschif. e ar 
„ PR. — Neue Dumpfer-C. » 96.B 
it Ser 4 — Germania 2 B 
itt. P. P. B. A. 4 — Vulkan n be 
Berl.-St. E. A.] 4 — St. Dampfmühlle - 4 114 3 
» Prior.| 4 — Pommerensd. Ch. F. BE 
„ „ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. . — 
Starg.-P. E. A.] 4½ — St. ne — 
Prior. — Gomeinn. Buuges. ‚EN 
St. Städt-0.-|.414 94 B a das 


